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gUttfte. fri)tuci,-,. („Wcijierblatt")

bun £janbroerler rote bem Sünfiler, ift einmal ber 3lame
ba, bann fallt er leidjt con einem ©jtrem in! anbete,
trot^ feinet gebtegenen 2lt6eil fehlen tbnt bet p ^o^en
Anfäije roegen bie nötigen Aufträge. @! ifi auch ba eine
geroiffe Sîonfcquenj etnjuhalten unb burd)pfubten unb
baran trotj allen möglichen SSerlocEungat filiale fefiju=
ballen. Anbernfaß! barf abet audj feen SefleUetn bet
93orrourf nicht erfpari bleiben, bag fie oft p einfettig
glauben, bag ein junget Melfter eine befiimmte Arbeit
auttpfüfjren nicht imftanbe fei unb ftch bemjufolge an
eine ©pfjialfirma roenben ju müffen glaubt, roo mögtief»
noch im Aullanbe. Auch auf biefe SBetfe roirb bem An=
fanget Sufi unb Siebe jur Arbeit geraubt. 3e meßr
Settrauen man in einer. HTtertfdjen fet-t, je meqr roirb
er leifien, um ftch recfjtfertigen p Eönnen, freiließ nicht
alle, aber bie ©djule roirb ba ciel anerjiehen fönnen.

Set ber 5EalEuiation felbfi »erben nun alte möglichen
Ktiegslifien angeroenbet, im befonfceren im Saugeroerbe,
benn es fehlt eben gerabe liier en einem gefunben ijMnjip.
®ie ©aifatfje, bag ber roiflige unb fixere fjahler für ben

Qahlunglunfähigen unb ebenfo für bie Unfä^igieit bei
§anbroerter!, biefe richtig elnjuf^a^en, einfieben mug,
tann einfiroeilen roohl ïamn umfchiffî roerben, cbjcfjor.
e! eine bitlere Ungerec^tigfeit bebeutet. ©och muffen bie

Serlufle ivgenbroie roieber eingebracht roerben, fofern bie

©jtfienj nicht felbft auf! Spiel gefegt roerben foil. SBir
haben freilich bas befannte Ssubanbroerïerpfanb,
bod) roer roagt e!, baoon ©cbraucfi ju machen, ba! bem
^Bauherrn entgegengebrachte SRigtrauen fönr.te leiöjt gum
Sertuj't tel Auftrage! führen, 3d) glaube gerabe ba

rcare ein gemetnfamel Sorgeben am filâtes, bodj ift nod)
©rfahrung ju fammeln, um beffere äserhältmffe Raffen
ju Eönnen, ber Stieg l)at in bie fer iBejielpng feinen ©im
ffu^ bereiti günftig geltenb gemacht unb „retnigenb" ge-
rouEt, bie lange datier belfelben roirb aber leiber bodi
noch mebr fäjabett.

Ilm ba! ^anbroerE auf eine fjö^ere (Stufe emporp«
beben, fpielt fpejtefl im Saugeroerbe unb ben oerroanbten
©ebieten ber !ünfilerifd)e ©efdjmacE eine giauptroße, benn
ber Seroei! liegt fdjon barin, bog, roenn roir um hunbet!
Qtabre jurucEgreifen, ber Segriff Sunft unb fjanbsoerl
unjer trenn ïidj mtteinanber oerbunben roaren. ®ls Au!
rebe, bag bie Arbeit bamal! beffer bejaßlt roorben roäre,

ift tnfofern unrichtig* al! man Eünftlenfd)e SSerjietiingen
auf jeber Sit con |ian'oroetEjettg hüben Eann, alfo auf
©egenfiânben, bie nur inbireft bem ©troetb bienten. ©in
§3u!bsu roar bamal! ein SBerE Sieler unb bocl) p einet
rounberbaren ©inheit pfammengefteßt, bie un! Serounbe

rung abjroingt.
3Bie fiebt ba! beute Um bie SBidjiigfeit Eünftlerifdjer

©efch»acElöifOimg beffer cor lugen führen p tonnen,
roiß ich mich an" bie Ijßraji! roenben. Meifien! ift e!
ber ArcljiteEt, ber birett ober tnbirelt bie Arbeiten an
bie $janbroetEer oergibt. SBenn nun leitete, roie bie!
eben leiber nur p oft ber [fall ift, bie nod) fo genau
ausgeführten QeWpungen Eünfilerifdj nidjt cerftegen,
roenn fie ftdj nicht in ben ©ebanfengang be! Aidjitefien
hineinleben tonnen, bann roirb barau! unbeblngt eine

ganj unbefriebigenbe Arbeit entfteben unb bie Sïom
îurreuj, bie ftcb bie!bepglidb bot fdtplen laffen, roirb
biefen auch ba balb ben [Rang ablaufen, gebe Saro
aufgäbe erforbert eine Unmenge* oon âelcbnungen, bepri
mierenb aber ift es, roenn bie Su!fül)rung bcnfelben
ni^t entfpriebt unb roenn für bie Eteinften ©Inge be

fonbere fßlöne angefertigt roerben m ü ffen, ftatt ba| nach
flüchtigen ©Eijjen gearbeitet roerben Eann. [jeber SJleifier
foßte roenigften! forocit corgebilbet fein, bag ihm am
Sau gemachte Ulngaben genügen, um mit bem nötigen
©efchmacî Heinere Sirbetten richtig ausfahren p Eönr.en.
SBle fchlimm aber ift e! oft befteßt, man ift imftanbe.

au! bent fertigen SöetfE bireEt b«ou!lefen p Eönnen, roie
roenig ber Inferiiger feine Slufgabe cerftanben, roie er
oljne jegliche greube unb Siebe babei befdbüftigt roar;
fremb ftebn ftch Slrbeit unb ©cf)affenber gegenüber. 9Bie
roenig nimmt ein fpanöroerE auf ba! anbere fRücEftcht,
bat ber ©tucïateur roo eine fäjöne ©eforation binmobeU
Itert, fo Eann ber [Miaüateur mit ber aßergrögten Dïube,
ohne babei etroa! p empfinben, eine Seitung burdblegen.
©a! ftnb ©atfachen, bie oerfchroinben müffen, roenn ber
©taub at! folder ftch bie ihm unbeblngt pEommenbe
Sichtung fiebern roiß; nur bann Eann man mit ooßem
iRccht auftreten unb an bie ©ilgung anberer SRängel
geben.

©er SISeg ift fc^on betreten, ich fetme tüchtige SReifter,
betten jebe Arbeit ancertraut roerben Eann unb e! erfüßt
mich oft mit Utetb, bag ich e! biefen nicht glei^tun Eann
unb mithelfen, bett gemachten ©ntrourf aulpfübren, boÄ
gerne febe idf) jrotfebeti bem Auftraggeber, bejro. jroifchen
bem ©ntroerfenben unb bem gmnferoerEer eine geroiffe
ßamerabfcbßft fieb entroicîeïn. ©er SRetfler fei nicht ein
SReifter nur bem îtamen neeb, fottbetn ein SReifter feine!
gianfcrocrES, feine äBetEftait foß pm Atelier roerben, roie
e! pr SBIütejeii be! ©tanbe! roar. -@§ mug joroeit
Eomuten, bag bem £anbroet!er ba! colle Vertrauen qe--
fcher.ft roerben Eann, bag man ihm Aufträge erteilen
Eann,, ohne erft nach bem fßrei! fraaen ju müffen unb
bei Heineren Sachen, ohne aße möglichen ßeichnungen
astferitgen p müffen. ©oldje SerbäUniffe fmb mir nicht
fremb, fie ejlfiieren Mjon, leiber aber noeq in cerf«hroin=
benfc Heineu! SRage. ©erotg ruirb e! febroer halten, fte
ju ceraßgemeinern, e! roirb rocht auc| nie baju Eonimen,
aber ba! treblübel, ba! ©ubmiffionlroefen, Eann geheilt
roerben unb mug gefiutben, e! ift nicht nur ein Übel
bem .paubroerfer, fonbexn auch bem SBeftctlex gegenüber.
Aber per ft ftnb bie g-unbamente p cerftarEen" beoor
roeitergebaut roerben Eann.

trenjBfife «raierte giWetcn« Seien.
S5on Ingenieur Stbotf Siefer, Qitricï).

Qu ©uropa fxnbet bie Ereujtceife Seroehrung con
@ifenbeton»©ed£en fehr roenig Snroenbuno unb ftnb ba«
her bie Setfuche mit berariig aufführten ©ecEen oer«
hältnilmägig feiten. Qn AmeriEa aber ift bie Seiroenbunq
unb certudjltsehmfehe llnterfuch-rrtg hôugger, roeil bie
SBirtfchaftlishEeit betfelben an iöoraulfehungen aebunben
ift, bie eine häufige Anroenbunq erEläreh. Sei aßen
Abführungen in armiertem Sston ift man in ©uropa
beftrebt, an SRateriot ju fparen, unb felbft bort, roo
bie oft fehr geringen ©cfparniffe nur mit einer $er=
fdjroenbnng an Arbeit errei^i roerben Eönnen, Qn AmeriEa
bagegen fucht man bie Arbeit bei ber Ausführung, felbft
auf Soften einer SRatetialoerfchroenbung, p oeretnfachen,
roeil niept bie SRaterialEofien eine Ausführung oerbißigen,
fonbern bie SSereinfachung ber Arbeit. ©eSljalb jtebt
man in AmeriEa bie Erettjroeife armierte ©edenplatte
ber fein aulgebilbeten fRippenbecEe, roie fte in ©uropa
eingeführt ifi, cor. Aber bie geringe Amcenbung einer
heujmeifen Armierung bei ©ifenbeionbeden in ©uropa
grünöet fidj nicht aßein auf bie beabftdhiigte Material«
exfparnis, fonbern bie in ben nieiften Staaten ©uropa!
befiehlst Sorfchriften bilbett ein »eitere! ^inberni!
bei folgen Aulführungen unb behanbeln ba! in einer
^inft^i ungelöfie problem einer oterfeiiig aufruhenben
platte mit jener S3orft^t, roelche um fo berechtigter er=
fcheini, al! ein aßgemetne! roirtfchofiliche! iöcbürfnis
für eine eingeljenbere Seirachtung ni^t befteht.

©o nehmen bie fchroeijerifdjen Sorfchriften bei einer
geïreujt armierten, an ben cter Seiten aufliegenben

Jllujtr. schwei,;. Handw.-Zettung („Meisterblatt")

dein Handwerker wie dem Künstler, ist einmal der Name
da, dann fällt er leicht von einem Extrem ins andere,
trotz seiner gediegenen Arbeit fehlen ihm der zu hohen
Ansätze wegen die nötigen Aufträge. Es ist auch da eine
gewisse Konsequenz einzuhalten und durchzuführen und
daran trotz allen möglichen Verlockungen strickte festzu-
halten. Andernfalls darf aber auch den Bestellern der
Vorwurf nicht erspart bleiben, daß sie oft zu einseitig
glauben, daß ein junger Meister eine bestimmte Arbeit
auszuführen nicht imstande sei und sich demzufolge an
eine Spkziaifirma wenden zu müssen glaubt, wo möglich
noch im Auslande. Auch auf diese Weise wird dem An-
fänger Lust und Liebe zur Arbeit geraubt. Je mehr
Vertrauen man in einen Menschen setzt, je mehr wird
er leisten, um sich rechtfertigen zu können, freilich nicht
alle, aber die Schule wird da viel anerziehen können.

Bei der Kalkulation selbst werden nun alle möglichen
Kriegslisten angewendet, im besonderen im Baugewerbe,
denn es fehlt eben gerade hier an einem gesunden Prinzip.
Die Tatsache, daß der willige und sichere Zahler für den

Zahlungsunfähigen und ebenso für die Unfähigkeit des

Handwerkers, diese richtig einzuschätzen, einstchen muß.
kann einstweilen wohl kaum umschifft werden, obschon
es eine bittere Ungerechtigkeit bedeutet. Doch müssen die

Verluste irgendwie wieder eingebracht werden, sofern die

Existenz nicht selbst aufs Spiel gesetzt werden soll. Wir
haben freilich heute das bekannte Bauhandwerkerpsand,
doch wer wagt es, davon Gebrauch zu machen, das dem

Bauherrn entgegengebrachte Mißtraue« könnte leicht zum
Verlust des Auftrages führen. Ich glaube gerade da
wäre ein gemeinsames Vorgehen am Platze, doch ist noch

Erfahrung zu sammeln, um bessere Verhältnisse schassen

zu können, der Krieg hat in dieser Beziehung seinen Ein-
fluß bereits günstig geltend gemacht und „reinigend" ge

wirkt, die lange Bauer desselben wird aber leider doch
noch mehr schaden.

Um das Handwerk aus eine höhere Stufe emporzu-
heben, spielt speziell im Baugewerbe und den verwandten
Gebieten der künstlerische Geschmack eine Hauptrolle, denn
der Beweis liegt schon darin, daß, wenn wir um hundert
Jahre zurückgreifen, der Begriff Kunst und Handwerk
unzertrennlich miteinander verbunden waren. Bis Aus
rede, daß die Arbeit damals besser bezahlt worden wäre,
ist insofern unrichtig, als man künstlerische Verzierungen
aus jeder Art von Handwerkzeug finden kann, also aus

Gegenständen, die nur indirekt dem Erwerb dienten. Ein
Hausbau war damals ein Werk Vieler und doch zu einer
wunderbaren Einheit zusammengestellt, die uns Bewunde
rung abzwingt.

Wie steht das heute? Um die Wichtigkeit künstlerischer
Geschmacksbildung besser vor Augen führen zu können,
will ich mich an' die Praxis wenden. Meistens ist es
der Architekt, der direkt oder indirekt die Arbeiten an
die Handwerker vergibt. Wenn nun letztere, wie dies
eben leider nur zu oft der Fall ist. die noch so genau
ausgeführten Zeichnungen künstlerisch nicht verstehen,
wenn sie sich nicht in den Gedankengang des Architekten
hineinleben können, dann wird daraus unbedingt eine

ganz unbefriedigende Arbeit entstehen und die Kon-
kurrenz, die sich diesbezüglich hat schulen lassen, wird
diesen auch da bald den Rang ablaufen. Jede Bau-
aufgäbe erfordert eine Unmenge von Zeichnungen, depri
mierend aber ist es, wenn die Ausführung denselben
nicht entspricht und wenn für die kleinsten Dinge be

sondere Pläne angefertigt werden müssen, statt daß nach
flüchtigen Skizzen gearbeitet werden kann. Jeder Meister
sollte wenigstens soweit vorgebildet fein, daß ihm am
Bau gemachte Angaben genügen, um mit dem nötigen
Geschmack kleinere Arbeiten richtig ausführen zu können.
Wle schlimm aber ist es oft bestellt, mrn ist imstande.

aus dem fertigen Werk direkt herauslesen zu können, wie
wenig der Anfertiger seine Aufgabe verstanden, wie er
ohne jegliche Freude und Liebe dabei beschäftigt war;
fremd stehn sich Arbeit und Schaffender gegenüber. Wie
wenig nimmt ein Handwerk auf das andere Rücksicht,
hat der Sluckateur wo eine schöne Dekoration Hinmodel-
liert, so kann der Installateur mit der allergrößten Ruhe,
ohne dabei etwas zu empfinden, eine Leitung durchlegen.
Das sind Tatsachen, die verschwinden müssen, wenn der
Stand als solcher sich die ihm unbedingt zukommende
Achtung sichern will; nur dann kann man mit vollem
Recht auftreten und an die Tilgung anderer Mängel
gehen.

Der Weg ist schon betreten, ich kenne tüchtige Meister,
denen jede Arbeit anvertraut werden kann und es erfüllt
mich oft mit Neid, daß ich es diesen nicht gleichtun kann
und mithelfen, den gemachten Entwurf auszuführen, doch
gerne sehe ich zwischen dem Auftraggeber, bezw. zwischen
dem Entwerfenden und dem Handwerker eine gewisse
Kameradschaft sich entwickeln. Der Meister sei nicht àMeister nur dem Namen nach, sondern ein Meister seines
Handwerks, seine Werkstatt soll zum Atelier werden, wie
es zur Blütezeit des Standes war. Es muß soweit
kommen, daß dem Handwerker das volle Vertrauen qe-
schenkt werden kann, daß man ihm Aufträge erteilen
kann., ohne erst nach dem Preis sraoen zu müssen und
bei kleineren Sachen, ohne alle möglichen Zeichnungen
anfertigen zu müssen. Solche Verhältnisse sind mir nicht
fremd, sie existieren schon, leider aber »loch in verschwin-
vend kleinem Maße. Gewiß wird es schwer halten, sie
zu verallgemeinern, es wird wohl auch nie dazu kommen,
aber das Krebsübel, das Submissionswessn, kann geheilt
werden und muß gesunden, es ist nicht nur à Übel
dem Handwerker, fondern auch dem Besteller gegenüber.
Aber zuerst sind die Fundamente zu verstärken" bevor
Weitergebaut werden kann.

KttMäse «miette WM«»-Decken.
Von Ingenieur Adolf Kiefer, Zürich.

In Europa findet die kreuzweise Bewehrung von
Eisenbeton-Decke« sehr wenig Anwendung und sind da-
her die Versuche mit derartig ausgeführten Decken ver-
hälmiSmäßig selten. In Amerika aber ist die Verwendung
und ver,uchstechnische Untersuchung häufiger, weil die
Wirtschaftlichkeit derselben an Voraussetzungen gebunden
ist. die eine häufige Anwendung erklären. Bet allen
Ausführungen in armiertem Beton ist man in Europa
bestrebt, an Material zu sparen, und selbst dort, wo
die oft sehr geringen Ersparnisse nur mit einer Ver-
schwendung an Arbeit erreicht werden können. In Amerika
dagegen sucht man die Arbeit bei der Ausführung, selbst
aus Kosten einer Materialverschwendung, zu vereinfachen,
weil nicht die Materialkosten eine Ausführung verbilligen,
sondern die Vereinfachung der Arbeit. Deshalb zieht
man in Amerika die kreuzweise armierte Deckenplatte
der sein ausgebildeten Rippendecke, wie sie in Europa
eingeführt ist, vor. Aber die geringe Anwendung einer
kreuzweisen Armierung bei Eisenbetondecken in Europa
gründet sich nicht allein auf die beabsichtigte Material-
ersparnis, fondern die in den meisten Staaten Europas
bestehenden Vorschriften bilden ein weiteres Hindernis
bei solchen Ausführungen und behandeln das in einer
Hinsicht ungelöste Problem einer vierseitig aufruhenden
Platte mit jener Vorsicht, welche um so berechtigter er-
scheint, als ein allgemeines wirtschaftliches Bedürfnis
für eine eingehendere Betrachtung nicht besteht.

So nehmen die schweizerischen Vorschriften bei einer
gekreuzt armierten, an den vier Seiten aufliegenden



3Hnfhr. (ri)tu et,v .f>ûnbtu.-3ettun(| („SWeifterblatt") Dh'. i

Statte, in meldet bie Sänge bie ânbertbalbfafe Sreite
nift überfielgt, bie ©efamt ©ragfraft gleich bet Summe
bet ©ragfräfte non jroei einzelnen, etnfaf armierten
platten an unb empfehlen bie Safioerteilung naf bem

SerbätintS pb - - • p föc bie ©tütjroeite b unb
cl

b®
pa ^ ^3

• p fut bie ©tfitjmeite a p befiimmen,

©te öfterretfiffen Sorffriften ffretben bie Safioertei*
k •

lung naf ben Sejtebungen pb
^ ^ p • p fur

k • b® jp fût biebie ©tifmeite b unb ca k • a® -f b

©tummelte a not. hierbei bebeutet k baS SerbättntS bet
Seroebrung naf beiben Stiftungen unb ift mit min*
beftenS 30 °/o belogen auf 1 SReter Brette begrenzt.
SBetterbln barf man naf ben beutffen Seftimmungen
mit bct ©nfpannwtg nift übet eine Sermlnberung beS

pofitinen SetbmomenteS bis auf %,*" ^ïobge^en. ®a§

SerbätiniS ber ©tü^roeiten a p b ift fafi in allen
©taateri ©uropaS mit 1,5 begrenjt.

©iefe @tffroetniffe tragen ©futb an bet geringen
Sermenbung ber fteujmeifen Seroebrung, roetf e bem
2Befen beS ©ifenbeionS meit beffer entfprift rote bie

SHippennerteitung.
5ÜS Setfuf einer roirtffafttifen Söfung, bie ftf

auf Sorteite gtünbet, roelfe e§ ermöglifen, ftf berfelben

p bebieneti, mürbe unter ber Geltung Des £>exrn Dber*
baurates ©r. Qng. grf n. ©mperger in Sßien, beffen

atbbilbung'.l.

©utaften bei biefer SRitteilung teitmetfe benäht mürbe,
ein SerfufSobjeît erriftet, bei roelfem bie freujmeife
beroebrte ©edenptatte au§ einem ©erippe non fertigen
armierten Stormalbalfen (2tbbitbung 1) unb bajroiffen
betonierten armierten Duerftegen beftanb. ©te Stiffen*
räume ptiffen ben Satten mürben gegen bie ©edero
unterfeite burf eingelegte Slättfen gefdfeIoffen (3Ibb. 2).

©iefe SRormatbatten beft^en in geroiffen 2Ibftänben
Gbfer pr ©urffiedung ber barauf fentreft tiegenben
SeroebrungSeife«, roelf leitete burf ben Seton ber
Querftege einbetoniert merben. ©te ^oijträume jroiffen
biefen armierten Duerftegen unb ben Stormalbalten
merben mit Slobtenlöff e, feiner ©f lade ober ©orfmuH
ausgefüllt, um eine Unterlage für ben aufpbringenben
©rudptattenbeton p erhalten, ©iefe StuSfüttung bilbet
nebenbei eine corjügttfe Sfoiierung gegen alle ©faü*
einroirtungen unb geroäbrletftet eine ooltftänbig ffatt--
bifte ©ifenbetonbede. ©fUefjttf mirb bie ffirudplalte
jroiffen ben Satten ausbetoniert unb bie ganje ©ede
mit einem lufbeton oerfeben, roetfer je nam bem ftatiffen
SebürfniS entfprefen'o |of gemaft merben tann. Set

bent SerfufSobjeft batte biefer îtufbeton 2 cm betragen
unb mar baifetbe für eine fRutftaft son 400 kg/m®
entmorfen. fpr bie ©efamitafi ber ©edenfonftruttion
mit guffboben unb Sîuktaft ergab fif ein ©eroift son
806 kg/m®.

©le sorgenannten Satten haben bei 2 cm Stufbeton
ein \Ye 24,7 cm® für je einen Satten. Sei einem
Stbfianb con 25 cm fommen auf i m Sreite 4 folfer
Satten unb ergibt ftf fomit ein

We 4 • 24,7 98,8 cm®.

®a§ ptäffige SRoment ifi baber
M 98,8 • 1000 98,800 cm/kg.

Sei einer tif ten SSeite con 5,40 m unb einer ©tütj*
mette b con 5,67 m ftnb feiefe Satten im ©tanbe p

^40 • ^ifi7
tragen frei auftiegenb q g

98800, ein

q 257 kg/m® unb mit Vto eingefpannt, enifprefenb

q • t ~ 324 kg/m®. 9Bie erftftlif,
ift ber Satten fonaf nur im ©tanbe, etma bie foätfte
ber in fîrage ftebenben ©efamttaft ju tragen, mäbrenb
bie cnbere |>ätfte son ber Seroebrung ber barauf fent»
reften tRiftung aufgenommen merben mu^, ©ie ©tüb=
mette a biefer Semebrung betrug bei bem SerfufSob*
jeti 2,60 m,

©aS SerbättniS con a : b, roetf eS in Den Sorffriften
burf 1,5 begrenzt ift, mürbe in biefem Satte überffritten

p> fi7
unb mar ' 2,17. @S foGte etfo meiterbin be*

^,bu
miefen merben, baß biefe Segrenpng p eng ifi unb
bis 2,5 auSaebebnt merben fann.

©ie belafiete Steife beS SerfufSobjetteS mar 13,4 m®

unb baS ©efamtgemift bei bem Serfuf batte eine Sruf*
2Q 114

Taft con 29,114 kg ober
^

2172 kg/m® erge*

ben. 3" ber Diicfjiung ber ©tû^meite b maren 10 Stunb*
eifen con je 14 mm ©urfmeffer, Fe 15,4 cm® unb

f e 4qqr " cm®. Qn ber fRiftung ber Stü^
J,OU

mette a maren 5 fRnnbeifen son je 16 mm ©urfnteffer,

Fe 10,05 cm® unb f e l."8 cm®. ©aS
5,67

Semebsung§=SerbättmS k ergab fomit

@S ift baber
2,60®

1,78

5,93

unb

k • b® + a®

k • b®
0,3 • 5,67® + 2,60'

0,30.

0,41

0,59. ©ie Sruftaft con 29,114 kg
k • b® -f- a®

oerteitt ftf baqer in ber Stiftung b entfprefenb
0,41 • 29,114 • 567

846,016 cm/kg ober furM
8

1 m Steiie
846,016

"2.60
325,390 cm/kg.

entfprift bie§ einer ©panrumg im (Sîfen con
32o,390 3658 kg/cm®. Qn Der IRiftung a

ift M

4 • 24,7
0,59 • 29,114 • 2,60

— 558.261 cm/kg ober für

îtbbifbitng 2.
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Platte, in welcher die Länge die anderthalbfache Breite
nicht übersteigt, die Gesamt Tragkraft gleich der Summe
der Tragkräfte von zwei einzelnen, einfach armierten
Platten an und empfehlen die Lastverteilung nach dem

Verhältnis pl> -----
^ ^ ^

- p für die Stützweite d und

d"
pu ----- ^

- p für die Stützweite â zu bestimmen.

Die österreichischen Vorschriften schreiben die Lastoertei-

lung nach den Beziehungen pH -----
^ ì- „î- h° 'pîur

k - d^
p für diedie Stützweite d und vu k - -ft d

Stützweite u vor. Hierbei bedeutet k das Verhältnis der
Bewehrung nach beiden Richtungen und ist mit min-
bestens 30°/o bezogen auf 1 Meter Brette begrenzt.
Wetterhin darf man nach den deutschen Bestimmungen
mit der Einspannung nicht über eine Verminderung des

positiven Feldmomentes bis auf herabgehen. Das

Verhältnis der Stützweiten u zu d ist fast in allen
Staaten Europas mit 1,5 begrenzt.

Diese Erschwernisse tragen Schuld an der geringen
Verwendung der kreuzweisen Bewehrung, welche dem
Wesen des Eisenbetons weit besser entspricht wie die

Rippenverteilung.
Als Versuch einer wirtschaftlichen Lösung, die sich

auf Vorteile gründet, welche es ermöglichen, sich derselben

zu bedienen, wurde unter der Leitung des Herrn Ober-
baurates Dr. Jng. Fritz v. Emperger in Wien, dessen

Abbildung'!.

Gutachten bei dieser Mitteilung teilweise bcnützt wurde,
ein Versuchsobjekt errichtet, bei welchem die kreuzweise
bewehrte Deckenplatte aus einem Gerippe von fertigen
armierten Normalbalken (Abbildung 1) und dazwischen
betonierten armierten Querstegen bestand. Die Zwischen-
räume zwischen den Balken wurden gegen die Decken-
Unterseite durch eingelegte Plättchen geschlossen (Abb. 2).

Diese Normalbalken besitzen in gewissen Abständen
Löcher zur Durchfteckung der darauf senkrecht liegenden
Bewehrungseisen, welch letztere durch den Beton der
Querstcge einbetoniert werden. Die Hohlräume zwischen
diesen armierten Querstegen und den Normalbalken
werden mit Kohlenlösche, feiner Schlacke oder Torfmull
ausgefüllt, um eine Unterlage für den aufzubringenden
Druckplattenbeton zu erhalten. Diese Ausfüllung bildet
nebenbei eine vorzügliche Isolierung gegen alle Schall-
einwirkungen und gewährleistet eine vollständig schall-
dichte Eisenbetondecke. Schließlich wird die Druckplatte
zwischen den Balken ausbetoniert und die ganze Decke
mit einem Aufbeton versehen, welcher je nach dem statischen
Bedürfnis entsprechend hoch gemacht werden kann. Bei

dem Versuchsobjekt hatte dieser Aufbeton 2 ein betragen
und war dasselbe für eine Nutzlast von 400
entworfen. Für die Gesamtlast der Deckenkonstcuktion
mit Fußboden und Nutzlast ergab sich ein Gewicht von
806 k»/m^.

Die vorgenannten Balken haben bei 2 am Ausbeton
ein Wo ----- 24.7 eiv^ für je einen Balken. Bei einem
Abstand von 25 ein kommen aus 1 m Breite 4 solcher
Balken und ergibt sich somit ein

Wo ---- 4 - 24,7 ^ 98,8 em'.
Das zulässige Moment ist daher

U ------ 98.8 - 1000 ----- 93.800 em/KZ.
Bei einer lichten Weite von 5,40 m und einer Stütz-

wette b von 5,67 m sind diese Balken im Stande zu
^46 ^,67

tragen frei aufliegend g - - ^ — 98800, ein

g - 257 ü^/m" und mit ftia eingespannt, entsprechend

9 - à g — 324 KZ/m-. Wie ersichtlich,

ist der Balken sonach nur im Stande, etwa die Hälfte
der in Frage stehenden Gesamilast zu tragen, während
die andere Hälfte von der Bewehrung der darauf senk-

rechten Richtung ausgenommen werden muß. Die Stütz-
weite a dieser Bewehrung betrug bei dem Versuchsob-
jekt 2,60 W,

Das Verhältnis von a k, welches in den Vorschriften
durch 1.5 begrenzt ist, wurde in diesem Falle überschritten

und war '2'sftft ^ 2-17' Es sollte also weiterhin be-

wiesen werden, daß diese Begrenzung zu eng ist und
bis 2,5 ausgedehnt werden kann.

Die belastete Fläche des Versuchsobjektes war 13,4 m^
und das Gesamtgewicht bei dem Versuch hatte eine Bruch-

114
last von 29,114 KZ oder ^ ^

----- 2172 k^/m^ erge-

ben. In der Richtung der Stützweite b waren 10 Rund-
eisen von je 14 mm Durchmesser, llo — 15,4 cm- und

ke ----- 5,93 em°. In der Richtung der Stütz-

weite a waren 5 Rundesten von je 16 mm Durchmesser,

b'v 10,05 em" und ke ^ ----- 1.78 em-. Das
5,67

Bewehrungs-Verhältnis ergab somit

Es ist daher
2,60°

1,78

5,93

und

k - h- -ft 3°
- h"

0.3 - 5,67- -ft 2.60'

--- 0,30.

----- 0,41

0.59. Ms Bruchlast von 29,114 KZ
K ' -ft g/

verteilt sich daher in der Richtung h entsprechend

0.41-29,114-567 846,016 em/kz; oder surN
8

1 m Breite -----
846,016

'2.60 325,390 em/ÜA.

entspricht dies einer Spannung im Esten von
32v,390 Zg.g kA/em". In der Richtung a

ist N

4 - 24,7
0,59 - 29,114 - 2.60

— 558 261 cm/!<A oder für

Abbildung 2.
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1 m Sreite 98,459 cm/kg entfpreehenb
0,0 /

einet ©ifenfpannung non <tî 3687 kg/cm*.

®te Sicherheit tjat alfo bas DOtgefdjtiebene 9Rinimum
non 3 gegenüber bet mit 1000 kg/cm- bezeichneten zu»

läffigen Soft nach jeber Siic^tung ^in erheblich über»

fchritten, imb eS betätigen bie gleichen IBruehfpannungS»
Zahlen fût a unb b bie gieldhmähige luënuhung bet
©ifen nach beiben ^Richtungen, alfo bie 9îicï)tigfeit bet
in ben SSorfdhriften niedergelegten î^eotie.

®aS ©tgebntS biefeS SSerfue^eS beroeift fomit, baff
auch gegen eine Überfchrettung bet in ben Sotfeljriften

gezogenen ©rerze mit —- 1,5 bis ju bem fjier un»
ci

terfudjten SerljältniS oon 2,17 nichts einzumenben ift,
unb bafs bähet eine ©renje non 2,5 beffet zutreffen
bürfte aiä eine foïdjje non 1,5.

®ie ©infpannung hutte trotz bet geringen SBorfehrun»
gen bis nahe an ben 23rud), nämlich bis 27,474 kg.,
alfo 94% bet Saft oorgetjalten unb fann bähet bie

mit ben greiauflagern oerbunbene Srudhrechnung bei
ber Ausführung burch Annahme einet entfpredjenben

©infpannung, mle bie tBorfchrift fagt, bis zu

burd^gefüf)rt merben, menn entfprechenbe SSoxfehrungen
»othanben finb.

lieber Me Scf?n?tertöEehcn tmfcrcr
Derforauitö mit Kofyftoffen

entnehmen mit einem „iRüdblicf" im „IBunb": 58on

allen europäifdjen Sär.betn, meiäje in ben gegen »artigen
Krteg nicht oermicfelt finb, teibet rooht bte ©dhroeiz auf
mirtfdjaftltchem ©ebiete am meifien unter bem jetzigen
internationalen Quftanb. SBährenb |joïïanb, ®änemarf,
©dEpoeben, 3iotmegen ufm., roer.n auch in befdjxänftem
9Jla|e, bie äReerzufahrten als SetprooiantierungSmege
benühett fönnen, ift bie ©dhroeiz, feit Italien einen tätigen
Anteil an bem Krieg genommen hat» fozufagen auf bie

©nabe ober tingnabe ihrer ÜRaäjbarn angemtefen. tßlöh»
lid) mufjte fie ihr ganzes Qmportfpftem änbern. Qn
normalen ßeiten mar unfet Sanb ein oorttefflicges Ab»

fatjgebiet für tRohmaterialier. unb |)albfabrifate, meldje

unfere äReiaß» unb Sejtiiinbufirien, fomie bie ©lieferet
als fettige ißrobulie exportieren tonnten. ®eu!fd|e, öfter»
retdjifche, franjöftf^e, italienifche ©ifenbahnmagen führten
unS biefe 2Baren zu. Kaum mat bet Kdeg ertlärt, ba

mar auch baS Silo ooßftänbig oeränbett. ©in plötzlicher
©tißftanb unfereS mirifehaftlidhen SebenS trat etn ; bann
erholten f?äj unfere Qnbuftrien nach unb nach mieber.
Abet immer noch if* unfere SSerprooiantierung mit SRolj»

ftoffen fehr unficher. ffilefe SBaren merben un§ nicht
mehr inS Sanb geführt, mir muffen fie holen. Sie Sage
mirb noch baburch fchroiertger, bah mit nur noch auf
Z»et -SufcihriSfirahen angemiefen finb : Italien unb granf»
reich, ®eutfchlanb unb iüficrreläj, felbft oon ben über»

feeifdjen SezugSqueßen abgefcïjnitten, liefern uns zwar
Kohlen, ©ifen, ©tal)l, 8ucfer, aber nur gegen Kompen»
falionen. gär ©«treibe, Saummoüe, ©eroebe, ÄBofle,

Kupfer, ff inn, ßar.f ufm. frnb mit ganjlid) oon grant»
reld) unb Stalten abhängig. Auf blefe neuen ffuftänbe
roaren mir nicht oorbexeitet. SBir mußten mit unferen
füblichen unb roefilichen Scachbarn unterhanbeln Unfere
biplomaiifchen tBertretungen in ißariS, Stoni, Sottbon
mußten fid) plöijlich in fpanbelSagenturen ummanbeln
unb ftd) mit ber oft feljt fchroietigen grage ber AitS»
ober ®utchf"hr oon für bie ©dhroeiz beftimmten Röaren

befaffen. ®afj ba nidht immer afleS flappte, ift felbft»»

oerftänbltdh- Unfere gnbufirießen unb £anbelSleute
tönnten über bte gemachten ©rfahrungen ein grofjeS unb
tntereffanteS S3ucf) fehreiben, äßaren liegen monatelang
in ©enua, SRatfeiüe ober Sorbeauj. ©in großer Seil
martel noch btefen |>äfen auf fein ©chidtfal. Salb
fehlt e§ an ßiollmaterial, ober ber ^afen ift mit ©ütern
fo überhäuft, bah bte SBaren unaufflnbbar finb. Sage»
rungS», SranSport», ©tationSfpefen häufen fid) unb metin
bie ÜBare enblidh angetommen ift, fo erlebt unfer ©chmetzer
Käufer oft etne arge ©nttäufdjung ; mie j. S. jener, ber
einen Aßagen ©chraetnefdjmalz ermattete; oon ber ©en»
bung biteben nur noch ®auben unb gafjretfen übrig.
Unter ber brennenben ©ottne oon Sorbeauj mar bte
SSBare oollftänbig gefdhmolzen unb auSgeronnen.

®em fchmeizerifdhen ©infuhrtruft ift nun bie
fdjmterige Aufgabe zugefallen, bte Serprooiantterung ber
©chmeiz mit SCßaren aus ben ©ntenteftaaten zu fid)ern.
®ie S. S. S. oerfagte anfänglich etroaS. Aber baran hat
{le feine ©chulb. @S fehlte ihr an ber nötigen fjett, ftq)
oorzubereiten. iRimmehr ift ihre Drganifation oollftänbig
unb unfere gnbufirien fönnen ber S. S. S. ihr oollfieS
Zutrauen fchenfen.

9er Scberiistcitt una aie Uerbütung
aer R«iucb= una Ru$$be!ä$tipng.

hierüber berichtet .{pert ©tabtbaural ©teinberger
in ber „grff.=8tg." :

gn ber jüngfien 8ett haben ftch bie Klagen über
{Rauchbeläftigungen tn auffaüenber RBetfe bemerlbar ge»

macht; eS hat fiel) bei näherer Untersuchung ergeben,
bah an biefer ©rfcheinung faft immer bte an bie ©djorn»
fieine angefdhtoffenen ©aS»Sabeöfen bie ^auptfchulb
tragen. ®iefe Defen finb nach unten offen, unb fte be»

günfügen Jjierburd) ohne roeitereS ben Zutritt falfcher
Suft in bie ©chornfteinröhre. ©in oorfichtiger ^nftaüa»
teur mirb baher tn baS für bie Ableitung ber Serbren»
nungSprobufte be§ SabeofenS beftimmte Abzugsrohr etne
brehbare Klappe einbauen, bamit für gemöhnlich bte Auffen»
luft oon ber ©dhornfteinröhre abgehalten merben fann;
bieS ift jeboch nur etn Dtotbehelf, ber leine abfolute
©araniie gegen bie ^Beeinträchtigung beS ©chornftein»
ZugeS bietet. ®ie Abzugsrohre oon ®aS»Sabeöfen
foßten tunlichft gefonbert tnS greie geführt merben.

@S fommt nicht feiten oor, bah foufi S"t unb bicht
gebaute ©chornftetne zeiimetfe nidht hinretdhenb mitfungS»
ooß arbeiten, fo z^ S- an f«hmül ^el^cn ©ommertagen,

joi^B Grab© r, Eisenkonstruktions - Werkstätte

Wißterthun, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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1 m Breite ---- ^ 98.459 em/st^ entsprechend

einer Eisenspannung von <75 — ^^15 ^
Die Sicherheit hat also das vorgeschriebene Minimum

von 3 gegenüber der mit 1990 KZ/eir^ bezeichneten zu-
lässigen Last nach jeder Richtung hin erheblich über-
schritten, und es bestätigen die gleichen Bruchspannungs-
zahlen für a und b die gleichmäßige Ausnutzung der
Eisen nach beiden Richtungen, also die Richtigkeit der
in den Vorschriften niedergelegten Theorie.

Das Ergebnis dieses Versuches beweift somit, daß
auch gegen eine Überschreitung der in den Vorschriften

gezogenen Grenze mit ^ ----- 1,5 bis zu dem hier un-

tersuchten Verhältnis von 2,17 nichts einzuwenden ist,
und daß daher eine Grenze von 2,5 besser zutreffen
dürfte als eine solche von 1.5.

Die Einspannung hatte trotz der geringen Vorkehrun-
gen bis nahe an den Bruch, nämlich bis 27,474 k»-,
also 94°/o der Last vorgehalten und kann daher die

mit den Freiauflagern verbundene Bruchrechnung bei
der Ausführung durch Annahme einer entsprechenden

Einspannung, wie die Vorschrift sagt, bis zu

durchgeführt werden, wenn entsprechende Vorkehrungen
vorhanden sind.

Ueber die Schwierigkeiten Unserer
Versorgung mit Rohstoffen

entnehmen wir einem „Rückblick" im „Bund": Von
allen europäischen Ländern, welche in den gegenwärtigen
Krieg nicht verwickelt sind, leidet wohl die Schweiz auf
wirtschaftlichem Gebiete am meisten unter dem jetzigen
internationalen Zustand. Während Holland, Dänemark,
Schweden, Norwegen usw., wenn auch in beschränktem

Maße, die Meerzufahrten als Verproviantierungswege
benützen können, ist die Schweiz, seit Italien einen tätigen
Anteil an dem Krieg genommen hat, sozusagen auf die

Gnade oder Ungnade ihrer Nachbarn angewiesen. Plötz-
lich mußte sie ihr ganzes Jmporlsystem ändern. In
normalen Zeiten war unser Land ein vortreffliches Ab-
satzgebiet für Rohmaterialien und Halbfabrikate, welche

unsere Metall- und Textilindustrien, sowie die Stickerei
als fertige Produkte exportieren konnten. Deulsche, öfter-
reichische, französische, italienische Eisenbahnwagen führten
uns diese Waren zu. Kaum war der Krieg erklärt, da

war auch das Bild vollständig verändert. Ein plötzlicher
Stillstand unseres wirtschaftlichen Lebens trat ein; dann
erholten sich unsere Industrien nach und nach wieder.
Aber immer noch ist unsere Verproviantierung mit Roh-
flössen sehr unsicher. Diese Waren werden uns nicht
mehr ins Land geführt, wir müssen sie holen. Die Lage
wird noch dadurch schwieriger, daß wir nur noch auf
zwei Zufahrtsstraßen angewiesen sind: Italien und Frank-
reich, Deutschland und Österreich, selbst von den über-
seeischen Bezugsquellen abgeschnitten, liesern uns zwar
Kohlen, Eisen, Stahl, Zucker, aber nur gegen Kompen-
sationen. Für Getreide, Baumwolle, Gewebe, Wolle,
Kupfer, Zinn, Hanf usw. sind wir gänzlich von Frank-
reich und Italien abhängig. Auf diese neuen Zustände
waren wir nicht vorbereitet. Wir mußten mit unseren
südlichen und westlichen Nachbarn unterhandeln Unsere
diplomatischen Vertretungen in Paris, Rom, London
mußten sich plötzlich in Handelsagenturen umwandeln
und sich mit der oft sehr schwierigen Frage der Aus-
oder Durchfuhr von für die Schweiz bestimmten Waren

besassen. Daß da nicht immer alles klappte, ist selbst-
verständlich. Unsere Industriellen und Handelsleute
könnten über die gemachten Ersahrungen ein großes und
interessantes Buch schreiben. Waren liegen monatelang
in Genua, Marseille oder Bordeaux. Ein großer Teil
wartet noch jetzt in diesen Häfen aus sein Schicksal. Bald
fehlt es an Rollmaterial, oder der Hafen ist mit Gütern
so überhäuft, daß die Waren unauffindbar sind. Lage-
rungs-, Transport-, Stationsspesen häufen sich und wenn
die Ware endlich angekommen ist, so erlebt unser Schweizer
Käufer oft eine arge Enttäuschung; wie z. B. jener, der
einen Wagen Schweineschmalz erwartete; von der Sen-
dung blieben nur noch Dauben und Faßreifen übrig.
Unter der brennenden Sonne von Bordeaux war die
Ware vollständig geschmolzen und ausgeronnen.

Dem schweizerischen Ein fuhr trust ist nun die
schwierige Aufgabe zugefallen, die Verproviantierung der
Schweiz mit Waren aus den Ententestaaten zu sichern.
Die 3. 3. 8. versagte anfänglich etwas. Aber daran hat
sie keine Schuld. Es fehlte ihr an der nötigen Zeit, sich

vorzubereiten. Nunmehr ist ihre Organisation vollständig
und unsere Industrien können der 3. 8. 8. ihr vollstes
Zutrauen schenken.

ver Schornstein uns Sie Verhütung
âer Hauch- unâ Hussbeisstigung.

Hierüber berichtet Herr Stadtbaurat Steinberger
in der „Frkf.-Ztg.":

In der jüngsten Zeit haben sich die Klagen über
Rauchbelästigungen in auffallender Weise bemerkbar ge-
macht; es hat sich bei näherer Untersuchung ergeben,
daß an dieser Erscheinung fast immer die an die Schorn-
steine angeschlossenen Gas-Badeöfen die Hauptschuld
tragen. Diese Oefen sind nach unten offen, und sie be-
günstigen hierdurch ohne weiteres den Zutritt falscher
Luft in die Schornsteinröhre. Ein vorsichtiger Installa-
teur wird daher in das für die Ableitung der Verbren-
nungsprodukte des Badeofens bestimmte Abzugsrohr eine
drehbare Klappe einbauen, damit für gewöhnlich die Außen-
luft von der Schornsteinröhre abgehalten werden kann;
dies ist jedoch nur ein Notbehelf, der keine absolute
Garantie gegen die Beeinträchtigung des Schornstein-
zuges bietet. Die Abzugsrohre von Gas-Badeöfen
sollten tunlichst gesondert ins Freie geführt werden.

Es kommt nicht selten vor, daß sonst gut und dicht
gebaute Schornsteine zeitweise nicht hinreichend wirkungs-
voll arbeiten, so z. B. an schwül heißen Sommertagen,

Kiosks»", ààtiMim-Aàtà
Akîillitei'tkAr», Vi/ûIMngôî'àsse. — 'seivpkon.
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